
 

 
Thesen zur Beurteilung am Institut Unterstrass 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Grundsätze 

A .  Die Beurteilungspraxis ist zentraler Bestandteil der Lehr­ und Lernkultur und eine bedeutsame 
Visitenkarte für die Professionalität unserer Hochschule. 

B .  Die Beurteilung orientiert sich an Qualitätsmerkmalen wie Kohärenz, Transparenz und 
Kompetenzorientierung.  
 

Kohärenz 

1. Am Institut Unterstrass erfolgt die Beurteilung auf gemeinsam abgesprochener und diskutierter 
Grundlage.  

2.  Die Dozierenden wissen um die Besonderheiten und Gemeinsamkeiten der stufen- und fachspezifischen 
Arbeit.  
 

Förderorientierung 

3.  Die Beurteilung dient dazu, den Studierenden Entwicklungsmöglichkeiten aufzuzeigen.  

4.  Durch Beurteilungen sollen die Studierenden ermutigt werden und ihr Selbstwert soll gestärkt werden. 

5. Die Beurteilung erfolgt mit Wortprädikaten,  
a) die sich zumindest auf die Bestehensnorm beziehen (erfüllt bzw. bestanden).  
b) Als Ausdruck positiver Leistungserwartung ist das Prädikat bei ungenügender Bewertung noch nicht 
erfüllt / noch nicht bestanden 
c) Eine differenziertere Bewertung bzw. inhaltliche Rückmeldung (inklusive Entwicklungshinweisen) ist 
erwünscht (kann aber aus ökonomischen Gründen nicht immer erteilt werden)  
d) Bei differnzierterer Beurteilung gilt eine 4-stufiges Beurteilungsraster (siehe Anhang) 
e) Benchmark oder Zielvorstellung ist eine gute Leistung. Also mehr als eine genügende, aber auch 
keine die Anforderungen übertreffende Leistung. 

6. Noten werden nur bei Diplomprüfungen und diplomnotenrelevanten LNWs erteilt.  
a) es gilt ein 4-stufiges Notenraster 
b) Zwischenstufen (halbe Noten) können vergeben werden 
c) Es werden keine Noten unter 3 gegeben. 
d) Eine 6 ist eine sehr gute Leistung, nicht eine perfekte Leistung. 
 

Orientierungsfunktion 

7.  Studierende werden über den Lernerfolg orientiert. 
a) Dazu finden regelmässig Standortgespräche und Coachings statt. 
 

Selbstbeurteilung 

8.  Am Institut Unterstrass beurteilen sich die Studierenden systematisch selbst und haben Einfluss auf die 
Bewertung. 
 



 

Bezugsnorm 

9. Die Beurteilung erfolgt entlang im Voraus festgelegter lernzielbezogener / kompetenzorientierter 
Kriterien. 

10. Wir gleichen unsere Beurteilungsmassstäbe untereinander ab (kollegiales Gegenlesen, 
Vergleichsarbeiten, 4-Augen-Prinzip). 

11. Wir überprüfen das Leistungsniveau periodisch mit einzelnen standardisierten Verfahren. 
   

Feedbackkultur 

12. Wir geben unseren Studierenden häufig inhaltliche Rückmeldungen, um sie in ihrem Lernen zu 
unterstützen. 

13. Rückmeldungen sind sachlich, wertschätzend, konstruktiv und ermutigend. 

14. Lernkontrollen geben wir innert nützlicher Frist und nach Möglichkiet mit differenzierten Rückmeldungen 
ab (siehe 5c). 

15. Lernkontrollen werden nur für die Diplomprüfungen mit Ziffernnoten versehen. Vorher erfolgt die 
Rückmeldung mit Worten (siehe 5. Und 6.) 

16. Wir holen bei den Studierenden regelmässig Feedback zu unserer Prüfungspraxis ein.  

 
Transparenz 

17. Die Kriterien der Beurteilung werden im Voraus kommuniziert (siehe 8.). 

18. Den Studierenden wird klar gemacht, worauf es vor allem ankommt, welche Lernziele zu erreichen sind, 
was im Stoff vor allem geprüft wird. 

19.  Die Studierenden können sich immer auf Lernkontrollen vorbereiten.  

20. Die Zeitpunkte summativer Lernkontrollen werden im Voraus bekanntgegeben. 

21. Die Studierenden erhalten ausreichend Gelegenheit, das zu lernen, was gewollt ist und geprüft wird. 

22. Der Erfolgsmassstab wird im Voraus festgelegt und deklariert (was ist genügend, was ausgezeichnet).  

23. Die Dozierenden machen Korrekturen / Noten / Beurteilungen nachvollziehbar. 
a) Sie können nötigenfalls im Gespräch erläutert werden. Ungenügende Leistungen müssen im direkten 
Gespräch erläutert werden. Auch bei genügenden Leistungen soll einem allfälligen und begründetem 
Wunsch nach genauerer Erläuterung entsprochen werden (Rückfrage, wo und weshalb Klärungsbedarf 
besteht. 
b) Dabei werden Verbindungen zwischen Fremd­ und Selbstbeurteilung gesucht. 

24. Das Portfolio zeigt die Individualität der Studierenden und dokumentiert exemplarisch auf individuellem 
Lernweg erworbene Kompetenzen. 

 
Komptenzorientierung 

25. Die Kriterien der Beurteilung stützen sich auf das Kompetenzstrukturmodell der PH Zürich ab.  

26 Die Beschreibungen der Kompetenzen dienen den Dozierenden dazu, Lernarrangements individuell 
anzupassen und den Studierenden ihren Kompetenzzuwachs sichtbar zu machen. 

27. Prüfungen und Leistungsnachweise sind anwendungsorientiert: Sie überprüfen nicht nur das Wissen, 
sondern auch das Können.  

28. Es kommen erweiterte Beurteilungsformen (Referate, Plakate, Portfolios) zum Einsatz, die auch die 
Prozessqualität berücksichtigen.  

29.  Studierende mit Beeinträchtigungen haben das Recht auf Nachteilausgleich. 
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Anhang 1 
Beurteilungs- / Notenraster 

Ungenügende Leistung: 3 (erfüllt die Anforderungen nicht) 
Wesentliches Können und Wissen fehlt, Praxistauglichkeit ist nicht gegeben. Theoriebezug 
fehlt. 

Genügende Leistung (Bestehensnorm): 4 (erfüllt die Anforderungen teilweise) 
Wesentliches Können und Wissen wird angewendet, Praxistauglichkeit ist gegeben. 
Theoriebezug fehlt oder ist schwach. 

Gute Leistung: 5 (erfüllt die Anforderungen vollumfänglich) 
Können und Wissen wird angewendet, Praxistauglichkeit ist gegeben. Theoriebezug wird 
hergestellt. 

Ausgezeichnete Leistung: 6 (übertrifft die Anforderungen) 
Vielfältiges Können und Wissen wird angewendet, Praxistauglichkeit ist gegeben. 
Differenzierter Theoriebezug wird hergestellt: 

- Mehrperspektivisch: mehrere Bezüge herstellen, in Verbindung bringen,  
- Ambivalenz bearbeiten: „Auf unerwarteten Einwand eingehen können.“ 

 

Beurteilungskriterien und Massstab beim Assessment 
Als Ergänzung zu den Beurteilungskriterien Assessment, die in Anlehnung an das 
MAB-Verfahren des Kantons Zürich gelten. 

Stufe 1 
Note 4 

Können, 
wissen, 
anwenden 

Praxistauglichkeit 
 
Lehrproben 

- Wesentliche Aspekte in den 3 Bereichen 
Klassenführung (Grundhaltung, 
Gemeinschaftsförderung, Beziehung zu den einzelnen 
Schüler:innen) sind beobachtbar. 

- Wesentliche didaktische Prinzipien in der 
Unterrichtsgestaltung (zielorientiertes Unterrichten, 
geeignete Lehr-/Lernformen, Förderung 
eigenverantwortlichen Lernens) wurden in der Planung 
und Durchführung berücksichtigt. 

 
Portfolio 

- exemplarische Ergebnisse und Beispiele werden zu 
den drei Schwerpunkten (Lernprozesse anleiten, 
Interventionen und Bewältigungsstrategien) vorgestellt. 

- Die Beispiele sind nachvollziehbar, plausibel und 
zielführend. 

Stufe 2 
Note 5 

+ 
begründen, 
reflektieren, 
Kohärenz 

Theoriebezug 
 
Lehrproben 

- Fehlende und nicht beobachtbare Aspekte in den 
Bereichen Klassenführung und Unterrichtsgestaltung 
werden benannt und begründet. 

- In der Reflexion der Unterrichtsproben wird ein Bezug 
zwischen Theorie und Methoden aktiv hergestellt. 

 
Portfolio 

- Die Kriterien (didaktisches Prinzip, psychologische 
Theorie, Lernmodell...) an denen der/die Studierende 
seine/ihre Arbeit reflektiert, werden offengelegt. 



 

- Geplante Veränderungen, Interventionen, Methoden 
orientieren sich an definierten Zielen. 

- Neue Ergebnisse, Entwicklungen sind beobachtbar / 
werden dargestellt. 

Stufe 3 
Note 6 

+ 
kombinieren, 
kritisch 
hinterfragen 

Mehrperspektivisch: mehrere Bezüge herstellen, in 
Verbindung bringen, Ambivalenz bearbeiten: „Auf 
unerwarteten Einwand eingehen können.“ 
 
Lehrproben 

- Die Auswahl der didaktischen Prinzipien und Methoden 
wird kritisch diskutiert 

- Kritische Einwände und Fragen der Prüfenden können 
konstruktiv bearbeitet werden. 

 
Portfolio 

- Überzeugende Präsentation, aktive Bearbeitung von 
Ambivalenzen. 

- Kritische Einwände und Fragen der Prüfenden können 
konstruktiv bearbeitet werden. 

 
Noch mit aktueller Version abgleichen 


